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5 Telegr. achrichten der Danziger Zeitung. 
a ondon, 17. Januar. Der „Times“ wird 
aus Paris gemeldet, daß Thlers und Remuſat geftern 
eine Unterredung mit Lord Lyons über den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag gehabt hätten, welcher 
demnächſt der Nationalverſammlung vorgelegt wer⸗ 


den ſolle. 

Beisin ton, 16. Jan. Im Senat brachte 
Sherman, een er die Wiederaufnahme der 
Baarzahlungen auf das eindringlichſte befürwortet 
hatte, einen Geſetzentwurf ein, nach welchem vom 1. 
* — ar 1874 an die Einlöſung der Noten gegen 
Münze oder fünfprozentige Bonds erfolgen ſoll. 


2 


3 Danzig, den 18. Iannar. 


3 Es ift zwar nur ein kleiner Bruchtheil ber 
Fortſchrittspartei, der, angeführt von Duncker, auf 
dem theoretiſchen Rechtoſtandpunkte verharrt und den 
Kirchengeſetzen Oppoſition macht, weil fie der Re 
gierung unberechtigte Macht verleihen. Dieſem un⸗ 
— doctrinären Verfahren ee iſt es 
intereſſant, die Meinung eines end eben Liberalen 
Wiener Blattes zu hören, welches nie Worte und 
beißende Stichelreden genug finden konnte, um das 
tiſche Rechnungtragen der preußziſchen National ⸗ 
berg en zu brandmarken. Die „N. fr. Pr.“ bezeichnet 
unſere kirchlichen Geſetzentwürfe als einen 
— er legislatoriſchen Fortſchritt. Die Vorlagen 
über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen 
und über die kirchliche Disciplinargewalt, wie über 
die Errichtung des Königl. Gerichtshofes für kirch⸗ 
> . bezeichnet ſie als eine bedeutungs⸗ 
volle Ergänzung zu dem Entwurfe „über die Grenzen 
des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und 
— wohl geeignet, die übergreifende kirch⸗ 
liche Strafgewalt in ihre Schranken zurückzuweiſen. 
„daß der Geſetzentwurf über die geiſtliche 
linargewalt gleichmäßig für die evangeliſche 
für die katholiſche Kirche beſtimmt iſt, wird 
den evangeliſchen Ketzerrichtern wie den fanati⸗ 
ſchen Biſchöfen in gleichem Maße das Hand⸗ 
werk Indem die Disciplinargewalt 
rur eutſchen Behörden ausgeübt werden 
dorf, iſt leder römiſchen Vergewaltigung die Spitze 
rochen. Zukunft ſegensreich aber, jagt 
Biener Blatt, wird jeunes Geſetz wirken, welches 
die Ausbildung des Clerus der Leitung des Staates 
‚ Überantiwortet. Man hat nur nöthig, daran zu er⸗ 
kanern, wie die Knaben⸗Seminarien von den Biſchö⸗ 
in in jeſuitiſchem Geiſte geleitet wurden, ſelbſt nur 


i i ildungsloſis · 
dn lederum eine Vorſtufe die — — warfen, 


die Pflegeſtätten eines ſtaatsſeindlichen und antina 
tionalen Prieſterſtandes. Mit dieſen Geſetzentwürfen iſt 
der Ultramontanismus in ſeinen Wurzeln angegriffen, 
es iſt ein Schuß ins ſchwarze Centrum gethan, und 
Dr. Falt, der Cultus miniſter, zeigt ſich ganz und 
gar auf der Höhe ſeiner Aufgabe. Was dieſer 
Staatsmann über die Nothwendigkeit der national 
deutſchen Erziehung des Clerus, was er über die 
Pflicht des Staates zum Schutze der niederen Geiſt⸗ 
ſchteit gegen eine „auswärtige und paterlandsloſe 
Gewalt“ ſagte, das verdient gewürdigt und nach⸗ 
geahmt zu werden.“ e 

E Die auch von uns auszugsweife mitgetheilte 
ärgerliche Rede des Königs von Bayern ſuchen 
die Münchener „Neueſten Nachrichten“ als unmöglich 
darzuflellen. Die Form dieſer Vertheidigung hat 
aber eine verzweifelte Aehnlichkeit mit Vorwürfen, 
welche der Verfaſſer in loyales Gewand kleiden muß. 


np Aus Berlin, 
16. Januar. 

f (Schluß.) Am Abend des 8. und dem des 13. 
fanden die erſten beiden Vorleſungen von Emil 
b ste ſtatt: Shaleſpeares Coriolan, Reuters 
adelotte, Scenen aus der Stromtid, und der letzte 
Geſang von Hermann und Dorothea. Der unüber⸗ 
troffene Vorleſer Hatte ſich mehrere Jahre bereits fern 
gehalten von Berlin und ſich an den Erfolgen in den 
—— genügen 18 zu. Der herrliche Empfang, 
der ihm die Vollzäzligteit, in welcher die 
Vertretung des geſammten geiſtigen Berlin ſich zu 
den Füßen ſeiner ribüne eingefunden hatte, der 
ſtürmiſche Beifall, der ihm lohnte mögen iym bewieſen 
haben, in wie gutem Gedächtniß er ir uns geblieben 
iſt und wie lebhaft und allgemein die Empfindung 
geweſen, dat nichts von feiner ſchönen Kraft und 

5 Meigerſchaft inzwiſchen verloren gegangen 2 
Auch im Opernhauſe ſind für ein paar Wochen 
einmal wieder frohe und glänzende Tage eingezogen. 
Der junge mit Talent und Anmuth 
gabte Gaſt von Wien, Frl. Ehnn, ruft die Zeiten 
der Lucca ae bei deren treueſten Parteigängern 
wieder zurück. Der Aehnlichkeiten und Vergleichs. 
punkte bietet ſich eine nicht geringe Zahl. Die Art 
der Begabung iſt eine nah verwandte, wenn auch bei 


72 


ir 
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bei dieſer mehr die mädchenhafte Anmuth und Lieb⸗ 
chkeit dominirt. Auch das Repertoire Beider ift 
faſt elbe. Nur wagt es Fräulein Ehnn, ab⸗ 
weichen am dener, zu allen Lucca-Rollen auch noch 
Wagner'ſche Geſtalten in den Kreis ihrer Darſtel⸗ 
lung zu Lern Dieſem Schönen Wagner-Wege-Miuth 
follen wir © kon endlich nach ſo langen Entbeh⸗ 
rungen in der ! Seden Woche wieder einmal die 
Meiſterſinger un schlie gehen und eine Eva zu 
fehen, die nach me 125 em Ermeſſen dieſes glück⸗ 
liche Geſchöͤpf ihres gilt der lieblichſten und 
vollto Weiſe verwirklichen dürfle. 
5 önigl. Schauſpiel bet einen Feſtt 
ſeltener Art geſehen. Am 9. d. 
bedeutendſten Künſtler, 


von 
dierte einer feiner 


überreich be⸗ 7 


unferer theuren Entflohenen mehr die feurige Kraft, 


eg pro Petit⸗Zeile 2 
. G. L. 


„Der deutſche Kronprinz, beißt es da, hat die 
bayeriſche Armee zu fo ruhmvollen Thaten geführt, 
ſich ſo dauernde Verdienſte um Bayern erworben, 
daß man ihm wahrlich mehr als einmaligen Dank 
ſchuldig iſt. Bayerns Volk und ſein König können 
nie vergeſſen, daß der deutſche Kronprinz mitge⸗ 
holfen hat, daß Bayern vor der Schmach einer 
franzöſiſchen Occupation bewahrt blieb, und daß 
wenn heute Industrie und Handel, Kunſt und 
Literatur blühen, wir dies lediglich der treuen Wacht 
am Rheine zu verdonken haben, deſſen beſter 
Führer einer der deutſche Kronprinz war. Es 
ift empörend, daß man unferm Könige nachzuſagen 
wagt, er habe dies alles vergeſſen. Der Kronprinz 
von Preußen iſt nirgends in Bayern ein „Privat⸗ 
mann“, ſondern der Kronprinz des Deutſchen Reiches, 
der künftige Deutſche Kaiſer. Die ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Fahne iſt nicht eine „neupreußiſche“ Fahne 
ſondern es iſt die deutſche Fahne, die 1870 ihre 
Bluttaufe erhalten hat. Wenn der Gebrauch dieſer 
Farben im Süden als eine königsfeindliche De⸗ 
monſtration betrachtet werden müßte, ſo würde ſich 
faſt die ganze bayeriſche Armee einer ſolchen De⸗ 
monftration ſchuldig machen, denn es find die Farben 
der Bänder, an welchen die Tapfern die deutſche 
Feldzugsmedaille tragen. Aus inneren, wie aus 
äußeren Gründen ift es daher unmöglich, daß der 


König die Worte geſprochen hat, die man ihm in 


den Mund legt.“ Dieſe Vertheidigung iſt ſehr ge⸗ 
ſchickt, durchſchlagender wäre 2 402 1 8505 wenn 
der Bürgermeiſter von Füllen jene Mittheilung der 
„D. R.⸗C.“ dementirt hätte. l 

Graf Schuwaloff iſt von London heimge⸗ 
reiſt mit allerſeits beruhigenden Erklärungen. An 
eine Kriegserklärung hat wahrſcheinlich auch Niemand 
gedacht und er ſelbſt wird es an freundlichen Ver⸗ 
lasch fe ſicher nicht haben fehlen laſſen. Die 
ruſſiſche Regierung ſparte nie mit Betheuerungen, 
daß ihr bei ihren militäriſchen Operationen in Cen⸗ 
tral⸗Aſien nichts ferner liegt, als England irgendwie 
Unannehmlichkeiten zu bereiten. Zu einem beſtimmten 
Abkommen jedoch, zur Feſtſtellung einer Grenzlinie 
oder eines neutralen Gebietes zwiſchen den ruſſiſchen 
und engliſchen Beſiſtungen in Aften iſt es nicht ger 
kommen. Aus allem geht klar hervor, daß die Feſt⸗ 
ſtellung einer derartigen Demarcationslinie unter den 
obwaltenden Verhältniſſen ein politiſcher Mißgriff 


wäre, in ſo fern als dadurch Rußland eine vertrags⸗ 


mäßige Berechtigung eingeräumt würde, jedwedes 
Gebiet bis zu der betreffenden Linie militäriſch zu 
befi und fomit England als Helfershelfer Ruß⸗ 
lande In Aſten erſcheinen zu laſſen, wogegen dadurch 
nicht die geringſte Bürgſchaft gegen das Ueberſchreiten 
dieſer Grenzlinie von Seiten Rußlands gegeben wäre, 
wenn immer es dieſem genehm ſein ſollte. Auf die 
Verſicherung Rußlands, daß es gegen Khiwa nur 
ein Executions⸗, nicht aber ein Eroberungsheer ver⸗ 
ſende, wird geringes Gewicht gelegt, denn man weiß 
aus Erfahrung, was dergleichen werth iſt. Anderer⸗ 
ſeits jedoch iſt man überzeugt, daß Rußland in 
Khiwa noch einen ſchweren Stand haben werde, und 
daß feine jetzige Niederlage daſelbſt die unmittelbare 
Veranlaſſung war, ſich mit England freundſchaftlich 
aus einander zu ſetzen. 

In Frankreich feiert man ein allgemeines 
Verſöhnungsfeſt. Thiers macht der Rechten die wei⸗ 
teſten Zugeſtändniſſe, will der Nationalverſammlung 
künftig nur eine Botſchaft ſenden, läßt ihr Zeit, 
wenn er einmal das Wort genommen ſich erſt zu 
beruhigen und das Gehörte unter ſich zu erörtern, 
giebt nach in allen verlangten Dingen und behält 


Sonnabend, 18. Januar. (Abend-Ausgabe.) 
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ſich nur Kleinigkeiten vor. Er will aller Welt be⸗ 
weiſen, daß wenn jetzt keine Einigung zu Stande} ı 
käme, fo trage allein die Rechte alle Schuld. Und in Perſo nenfragen vorgeht, er ſtets ſich auf genau 
da aber die Herren Herzöge, welche dort augenblick⸗ erwogene und bewährte Thatſachen ſtützt. Wie man 


lich das 


eft in Händen haben, wirklich noch mehr 


vom Präfldenten verlangen, fo dürften vielleicht doch 5 
diejenigen nicht irren, welche deſſen Nachgiebigkeit Etat der Eijenönhnverwaltung darauf zurückgekommen 


nur für einen ſchlauen Schachzug halten, 


ihm geſtattet, 


ſtiſchen Commiſſion an die Kammer ſelbſt zu appel⸗ 


liren, von dieſer zu erlangen, was jene ihm verwei⸗ Entwürfe 
ert, und vielleicht noch mehr. Der Beiſtand der überweiſen zu können, 
Eenieen wird dem Präſidenten bereits angeboten. währen follen. 


Das „Journal des Debats“ fagt in dieſer Bezie⸗ 


hung: „Die Commiſſion darf nicht vergeſſen, daß Etats zu gelangen, 


die Ereigniſſe die gegenwärtige Regierung in eine 
Ausnahmeſtellung verſetzt haben, in welcher die ſtrenge 
Anwendung der conſtitutionellen Prinzipien und na⸗ 
mentlich des Grundſatzes von der abfoluten Tren⸗ 
nung der ausübenden und der geſetzgebenden Ge⸗ 
walt den zeitweiligen aber gebieteriſchen Nothwendig⸗ 
keiten weichen muß. Die Doctrinaire würden ris⸗ 
kiren Alles zu compromittiren, wenn ſie ihren par» 
lamentariſchen Puritanismus übertrieben.“ 

Ein viel wichtigerer Verſöhnungsact wäre aber, 
falls die Nachricht wahr iſt, die Fuſion der 
Drleaniften mit den Anhängern Heinrichs V., 
von welcher heute die „Agence Havas“ meldet. Die 
Verſöhnung ſoll ſeit geſtern abgeſchloſſen und von dem 
Bourboniſten Larochefoucnuld bereits offen verkündet 
worden fein. Vielleicht ift dieſe Vereinigung zwiſchen 
den Grafen von Paris und von Chambord, in 
welcher der erſtere dieſem das Vorrecht an die Krone 
überlaſſen muß, ein Gegenzug gegen das Bündniß, 
welches die Nation mit den Bonapartiſten zu ſchließen 
ſich anſchickt. Irgend welchen Erfolg dürften dieſe 
neuen Verbindungen zunächſt alle nicht haben, ſie 
halten gewöhnlich nur ſo lange, bis wirklich der 
Beſitz der Macht in Ausſicht ſteht. Dann wird 
Jeder ſofort ſich ſelbſt der Nächſte und kennt keine 
andere Verpflichtung an als die, ſich mit allen Mitteln 
auf den Thron zu lanciren. 


8 Deutſchland. 
Derlin, 17. Jan. Da jetzt die völlige 
wilifkeische Kersteigteit, en Bayern 
und den übrigen Theilen des Reichs hergeſtellt if, 
hat es ſich, um gleiche Grundſätze über die eilung 
von Zeugniſſen für den eini ue Dienſt anzu⸗ 
wenden, empfohlen, die Wirkſamkeſt der Bundes⸗ 
Schul⸗Commiſſton auch auf Bayern auszudehnen. 
Die bayeriſche Regierung iſt damit einverſtanden 
geweſen und hat den ofeſſer Heerwagen in Nürn- 
berg als bayeriſches Mitglied der genannten Com⸗ 
miſſton bezeichnet. — Als der Minifter ⸗Präfident 
Graf Roon heute in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erſchien, wurde bereits bekannt, daß 
derſelbe eine Erklärung abgeben würde, welche fü 
auf den Artikel der „Köln. Ztg.“ über die Kriſis im 
Miniſterium beziehen ſollte. In Abgeordnetenkreiſen 
wollte man wiſſen, daß eine derartige Erklärung 
die Folge einer Verſtändigung im Staatsminifterium 
geweſen ſei. Die Provocation des Abgeordneten 
Windthorſt (Meppen) erleichterte dem Grafen Roon 
jene Erklärung, welche übrigens mit größerer Be⸗ 
friedigung vom Hauſe aufgenommen wurde, als die 
neuliche erſte Eröffnung des neuen Miniſterpräſidenten. 
— Die Rechtfertigung des Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Wagener gegen die neulichen Angriffe des Abg. 
Lasker bezüglich der Ertheilung von Eiſenbahn⸗ 
Conceſſtonen an Herrn Wagener in der „Nordd. 
CCC ET ESTSCEETEN TS STETTEN. RER DSFEISHERE 


ſeit 30 Jahren in ununterbrochener Wirkſamkeit ger 
treu geblieben iſt, feinen 70. Geburtstag. Der Ger 
nialität feiner Lelſtungen entipriht ſeine Populari⸗ 
tät. Dieſe allgemeine Liebe des Publikums und die 
ungetheilte Hochſchätzung ſeiner Collegen hat ſich 
während jenes Tages und jenes Abends in den 
zahlreichſten Formen und Ausdrucksweiſen in ſeinem 
Hauſe und Mittags in ſeiner klaſſiſchen Stamm⸗ 
kneipe und Abende auf der Bühne bekundet, wo er 
den Vanſen im Egmont mit aller? Friſche und glän⸗ 
zender Characteriſt k ſpielte. Wenn es ſchon immer 
erſtaunlich genug iſt, wie der Künſtler in dieſem 
Lebensalter ſolch eine Fülle von Kraft und Luſt für 
ſeine Aufgaben und deren Bewältigung bewahren 
konnte, ſo zeigt ſich die ganze Stärke und Rüflig- 
keit dieſer 29 Natur erſt recht in allen den 
freudigen und mürbe machenden Aufregungen dieſes 
und der folgenden Tage. Ob auch überſchüttet und 
faſt erdrückt mit tauſend Beweiſen der Verehrung, 
705 an jedem Geburtstag, geſchweige denn am 
Fra 10 damit Beglückten mehr zur Laſt als zur 
e e Beiden, hat er tapfer ausgehalten und an 
Aal Abend ſeitdem eine bedeutende Rolle uner⸗ 
Ein alter Birtuoſität und Feinheit durchgeführt. 
Berli u Kun ermaßen eingehender Bericht von den 
raue Mein ausſtellungen würde einen dieſer Briefe 
ür da ein K herdern. Nur der einen Specials 
Aus ſte in ſei denn hier Erwähnung gethan, welche 
für Berlin 55 gan befonderes bleibendes Jutereſſe 
hat: es ift e der zur engeren Concurrenz zugelaſ⸗ 
ſenen Skizzen zu Eh in der Thiergartenpromenade 
zu errichtenden 1 t enkmal. Bekanntlich war 
das Reſultat der a RR Sommer hier veranftal- 
teten Concurrenz unter den deutſchen Bildhauern das 
bei ſolchen Bewerbungen gewöhnliche. Man konnte 
ſich nicht für eine bet. aasee 50 Skizzen ent⸗ 
ſcheiden und wählte die beliebte Ausflucht, vier der 
coneurrirenden Künftler, Schaper, Calandrelli, 
Dondorf und Siemering zu einer nochmaligen 
Einſendung neuer Skizzen aufzufordern. Ein folches 
Verfahren hat immer ſeine unausweichlichen Miß⸗ 


Theodor Döring, der ihm! fände im Gefolge: ein Anbequemenwollen ſeiteng 


en 1873. 
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ber Ztg.“ wird lebhaft beſprochen. Man weiß, daß 


wenn Hr. Lasker, was er eingeſtändlich ungern thut, 


hört, iſt in dieſer Angelegenheit auch das letzte Wort 
noch nicht geſprochen und ſoll ausdrücklich bei dem 


der werden. — Der Präftdent des Abgeordnetenhauſes 
von der vielverlangenden, abſoluti⸗ hofft nach den erſchöpfenden Debatten über die erſte 


Vorlage des Cultusminiſters die übrigen drei 
ſchon am Montag an die Commiſſion 
deren Arbelten etwa 10 Tage 


— Um zu einer 5 des Militär- 
wird die Reichsretzierung, der 
„Magd. Ztg.“ zufolge, dem Reichstage nicht eine 
Erhöhung des Pauſchquantums vorſchlagen, ſondern 
vielmehr nach vorheriger Feſtſtellung des in Art. 62 
der Verfaſſung vorgefehenen allgemeinen Militärge⸗ 
ſetzes für das Jahr 1874 von dem Pauſchquantum 
Abſtand nehmen und die Ausgaben im Wege des 
ordentlichen Etats feſtſetzen. 

— Dem ſtändigen Ausſchüſſe des Deut⸗ 
ſchen Handelstages, welcher am 20. d. M. hier 
zuſammentritt, werden die nachfolgenden Gegenſtände 
zur Berathung unterbreitet werden: 1) Reform des 
Civilproceſſes; 2) Reviſion der Wechſelordnung. 
Hierzu liegen verſchiedene Anträge der Nee 
mer von Düſſeldorf vor; 3) geſetzliche Regelung des 
Muſterſchutzes; 4) Einführung der Lagerſcheine 
(Warrants); 5) Störungen im Eiſenbahnverkehr; 
6) Actienweſen. 
trag der Handelskammer Chemnitz zur Discuſſion 
geſtellt werden, der die eigenthümliche Tendenz ver⸗ 
folgt, anſtatt der bisher geltenden beſchränkten, eine 
ſolidariſche Haftbarkeit aller Actionäre 7 8 
welche Beſtimmung bekanntlich früher in England zu 
Recht beſtand. 

„ Der „Schl. Volls⸗Ztg.“ ergeht an die Erz⸗ 
priefter der Aufruf, ſofort ihre Coneircularen zu 
verſammeln und mit dleſen vereint Adreſſen an den 
Fürſtbiſchof von Breslau zu richten mit der feierlichen 
Erklärung: „Wenn bie dem preußiſchen Landtage eben 


gemachten Vorlagen, welche das innerſte Leben und 


die 4 228 en Reber Eye 
geſammte Clerus der Diöceſe 


bereit fein, mit ſeinem Oberhirten vereint Opfer . : 
te 


bringen, aber niemals wird er die R 

Kirche verrathen. Wir werden die Armuth, zu der 
man uns vieleicht verurtheilt, freudig ertragen, aber 
niemals unſer Gewiſſen beflecken.“ Der Aufruf wird 
ſeinerſeits jedenfalls den beſten Erfolg haben; die 
von betreffender Stelle gewünſchten Adreſſen werden 
maſſenhaft eingehen und als Beweismittel der „Eut⸗ 
rüſtung“ gegen die vermeintliche Vergewaltigung der 
Kirche benutzt werden. Auf den Gang der Verhand⸗ 


ch] lungen über die kirchlichen Vorlagen und auf die 


Beſchlüſſe der Volksvertretung aber werden derartige 
—. * Adreſſen nicht den geringſten Einfluß aus⸗ 
en. 

— Der Reichskanzler verlangte — wie der 
„Elb.“ und der „Voſſ. Ztg.“ gleichzeitig gemeldet 
wird — vom Miniſter des Innern die Confis⸗ 
cation eines Journals, welches die Allocution 
abdruckte, um eine ſtrafgerichtliche Entſcheidung für 
diplomatiſche Zwecke herbeizuführen. Als ihm die 
ſchriftliche Meldung aus dem Minifterium des 
Innern über die Confiscation von fünf Journalen 
zulam, ſchrieb er eigenhändig die Randbemerkung 
nieder: „Vier Confiscationen find überflüſſig geweſen“. 

. 


des Künftlers an fremde Meinungen und Aufführun- 
en, ein Abſchwächen ſeines erſten, der eigenen 

hantaſie frei erwachſenen Entwurfs. Nur in ganz 
ausnahmsweiſen Fällen wird eine Verbeſſerung er⸗ 
zielt. Eine ſolche läßt ſich unter den hier ausge» 
ſtellten Modellen nur bei Calandrelli wahrneh⸗ 
men, welcher feinen erſten Entwurf weit überholt 
hat. Die andern haben ſich einentheils wenig von 
der erſten Skizze entfernt, oder haben wie Schaper 
dieſer nur eine gleich gute neue hinzugefügt, oder 


ſind in einer neuen gegen jene zurückgeblieben. Ueber 


die Ne verlautet noch nichts Gewiſſes. 
Hoffentlich iſt dem Monument des anderen unferer 


großen Dichterdiosluren ein ähnliches Schickſal er⸗ Fleury und Dr. 


von Camden Houſe gab es ſchon nach 10 Uhr Mor⸗ 
gens großes Gedränge der auf Einlaß Harrenden; 
es mehrte ſich von Stunde zu Stunde und wurde im 
Laufe des Nachmittags geradezu unerträglich. Da 
nur Zweihundert zu gleicher Zeiteingelaſſen wurden, hät⸗ 
ten viele Tauſende unverrichteter Sache abziehen mäfjen, 
wenn nicht die auf 4 Uhr feſtgeſetzte Sperrſtunde bis 
gegen? Uhr hinausgeſchoben worden wäre. Die Mittag» 
ſtunde hatte längſt von dem nahen Kirchthurm geſchla⸗ 
gen, bevor das große Publikum Zutritt in die Buchen⸗ 
Allee erhielt, die vom Gitterthor in gerader Linie 
um Wohnhauſe führt. Schlag 11 Uhr begaben ſich 

rinz Napoleon, Prinz Murat, Graf Clary, General 
Conneau nach dem unweit gelegenen 


ſpart, wie es dem des einen, Schiller, hier bereitet Wohnhauſe des Grafen Clary, in dem der kaiſerliche 
geweſen iſt, und nicht oft mehr wird ſich der Park! Prinz ſeit dem Tode feines Vaters untergebracht 


begrünen und entblättern, 


is ſich dort vor dem war, um ihn nach dem Trauerhaufe abzuholen. Sie 


Hintergrund ſeiner Stämme und Gebüſche das geleiteten ihn zu ſeiner Mutter, die ihn in ihren Ge⸗ 


ſchöne leuchtende Marmorbild Goethe's erhebt. 
L. Pietſch. 


Das Begräbniß Louis Napoleon's. 
d London, 15. Januar. 


mächern erwartete, und von da zum Sarge 1 5 
Vaters, an dem er eine kurze Weile knieend betete. 
Eine halbe Stunde ſpäter kam der Prinz von Wales 
mit ſeinem Bruder, dem Herzoge von Edinburgh 
angefahren. Sie waren Kamenz gelleidet, trugen 
Trauerflor um den Hut. Nachdem fie der Kaiſerin 


Die Anzahl derjenigen, die ſich geſtern in Chisle⸗ und ihrem Sohne ihre Theilnahme ausgedrückt, be⸗ 


75 einfanden, um die Leiche Napoleons III. zu 
ehen, wird auf 20,000 — 25,000 Perſonen geſchäßzt. 


Pen ſie ſich in die Trauer⸗Capelle, ſtanden wenige 
inuten vor dem Sarge und verließen hierauf das 


Extrazüge der nach Dover führenden Eiſenbahn be⸗ Haus, um nach London zurückzukehren. Jetzt erſt 


förderten die aus der Hauptſtadt hinausziehenden, erhielten die alten Officiere, F 
aber noch viel mehr Zuſchauer waren zu Fuß und Zutritt in den Trauerſaal. 


reunde und Diener 
Sie knieeten neben dem 


zu Wagen aus der Umgebung des kleinen Dörfchens] Sarge, viele legten Kränze zu deſſen Füßen nieder, 


hinzugeſtrömt, ſo daß die ausgedehnte 


deren einem Ende der Wohnſitz der exkaiſerlichen Zu 


Familie gelegen iſt, belebter war, als ihr vielleicht 
ie vorher beſchieden geweſen. Da einer früheren An⸗ 


| 


Pr an viele weinten laut um ihren geſchiedenen Herrn. 


917 des Sarges ſaßen der Abbe Mstafre und 
der Abbe Laine, am Fußende deſſelben Pater Goddard 
und Monſignor Bauer. Außer dieſen hielten vier Offi⸗ 


zeige zufolge nur f Hane Perſonen Zutritt ciere des kaiſerl. Haushalts abwechſelnd Wache an dem 


in das Innere des Hau 


es erlangen konnten, war Sarge. 


Die Halle ſelbſt, deren von oben einfallen⸗ 


das Colorit der Verſammlung ein durchweg düſteres, des Licht durch ein dreifarbiges Tuch vollſtändig 
der Gelegenheit angepaßtes. Der graue Himmel, der ausgeſchloſſen 1 war vollſtändig ſchwarz be⸗ 


feuchte 


ieſengrund und die blätterloſen Bäume hangen. 


der tte der Hinterwand war ein 


bildeten den entſprechenden melancholiſchen landſchaft⸗ großes welßes Kreuz angebracht und zu beiden Sei⸗ 
lichen Hintergrund. Vor dem vergoldeten Gitterhor ken deſſelben das N mit der Kalſerkrone darüber. 


Bei letzterem Punkte wird ein An. 


8 
® 


? 


» Die „De mokratiſche Ztg.“ iſt geſtern 
wiederum — zum dritten Male ſeit dem 1. Jan. — 
eonfiscirt worden. . 

Prof. Virchow hat ſeinen Bericht über die 
Canaliſirungs⸗ Angelegenheit beendet, und 
derſelbe wird in der nächſten Nummer des Communal⸗ 
blattes zum Abdruck kommen. Er kommt nach ein⸗ 
gänglicher Prüfung aller Vorſchläge zu dem Ergebniß, 
daß für Berlin nur eine Canaliſation mit 
Ueberrieſelung und eventuelle Einſtauung des 
— während des Winters in Flachbaſſins 
geeignet ſei. 

* Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
4 die neulich mitgetheilten Anträge ihrer Commiſſion 

Betreff des Etats pro 1873 — darunter den 
Antrag, die Summe von 520,000 K für die höheren 
Lehranſtalten durch eine Anleihe zu decken — in 
erſter Leſung angenommen. 

Poſen, 16. Jan. Allgemein wird davon 
gelproden, daß der jetzige Regierungs ⸗Präſtdent 
v. Nordenflycht zu Frankfurt a. O. werde zum 
Oberpräſidenten unſerer Provinz ernannt werden. 
Zu Zeiten v. Puttkammer's in den fünfziger Jahren 
bekleidete derſelbe hier die einflußreiche Stelle eines 
Oberpräſidial⸗Raths. (Der „Oſtdeutſchen Ztg.“ wird 
aus Berlin geſchrieben, daß in den der Regierung 
nahe ſtehenden Kreiſen in erſter Linie der Unter⸗ 
Staatsſecretär Bitter als Candidat für das hieſige 
Ober⸗Präſidium genannt wird. Derſelbe war früher 
lange Zeit im Finanzminiſterium beſchäftigt, und 
gehörte eine Zeitlang der hieſigen K. Regierung als 

ſſeſſor an.) 

Kaiſerslautern, 17. Januar. Zu der Wahl 
eines neuen Reichstagsabgeordneten wurden 
nach amtlicher Feſtſtellung 6095 giltige Stimmen 
abgegeben; von dieſen fielen 5238 auf den nat. ⸗lib. 
Kammerpräſidenten Peterſen in Straßburg, 841 
auf Johann Jacoby, die übrigen zerſplitterten ſich. 

München, 15. Jan. Dem „Ungariſchen Lloyd“ 
zufolge iſt die von der national⸗liberalen Fraction 
der Regierungskreiſe geforderte Abberufung des 
bayeriſchen Geſandten Grafen Tauffkirchen aus 
Rom, mit welcher Bayern feinen Anſchluß an die 
durch die Abberufung des deutſchen Geſchäftsträgers 
markirte Reichspolitſt documentiren ſolle, an dem 
perſönlichen Willen des Königs geſcheitert. 
Der Miniſter des Aeußern, v. Pfretzſchmer, hat Auf⸗ 
klärungen in dieſer Richtung nach Berlin gegeben. 
Durch die auffallend particulariſtiſche Haltung des 
Königs ſieht ſich das Miniſterium den Chancen einer 
nahe bevorſtehenden Cabinetskriſis preisgegeben. In 
einem eventuellen Miniſterium der „patriotiſchen“ 
Partei würde von den gegenwärtigen Cabinetsmit⸗ 
—— nur Juſtiz⸗Miniſter Fäuſtle eine Stelle 

den. . 


Schweiz. 

Bern, 17. Jan. Graf Keratry hatte Namens 
der franzöſiſchen Actionäre der „Ligue d'Jtalie“, 
welche letztere zur öffentlichen Verſteigerung ausge⸗ 
ſchrieben werden ſoll, ein Geſuch um Aufſchub oder 
Einleitung neuer Verhandlungen an den ſchweizeriſchen 
Bundesrath gerichtet. Der Bundesrath hat aber 
beſchloſſen, hierauf nicht 3 8 (W. T.) 
gland. 


qnifle in Chisle Kt 


Frankreich. 

. Paris, 15. Jan. Die bonapartiſtiſchen 
Zeitungen der beiden letzten Tage geben ſich un ⸗ 
endliche Mühe, den Schmerz der Betheiligten inter 
a zu machen, und ber „Gaulois“ überfteigt alle 

renzen des Lächerlichen, um ins Empörende über» 
zugehen, indem er das ganze Evangelium vom Kna⸗ 
den Jeſus im Tempel abdruckt, um die Bemerkung 
daran zu knüpfen, daß dies ihn an den Knaben Na- 
poleon und ſeine fromme Mutter, „die alle ſeine 
Worte in ihrem Herzen bewährt“, erinnert. Es 
wäre zu wünſchen, daß der Berliner Hof ſich ent⸗ 
ſchlöſſe, den Rückſichten auf die Culturgeſchichte die 
etwaigen Ansprüche der Etiquette hintenan zu ſetzen, 
man würde ſonſt hier aus der Höflichkeit gegen einen 

efallenen Gegner noch mancherlei Capital für deſſen 
Aabang zu ſchlagen ſuchen. — Die „Patrie“ ent 


rüchte auf, daß wenigſtens drei Mitglieder des 
Cabinets bis zum 4. März ihre Poſten aufgeben 
werden; nämlich Fiſh, um ſich völlig von Staats⸗ 
geſchäften zurückzuziehen, Boutwell, welcher Senator 
für Maſſachuſetts an Wilſon's Stelle werden will, 
und der Attorney» General Williams, der wahr- 
ſcheinlich in die Commiſſion zur Vertheilung der 
Alabama ⸗Entſchädigungen gewählt werden wird. 
Ueber die Nachfolger wird zwar viel geſprochen, doch 
beruht Alles nur auf Vermuthung. — Die Oel⸗ 
prinzen von Pennſylvanien haben von Neuem 
zu ſtriken beſchloſſen. Um die Preiſe für Petroleum 
in die Höhe zu ſchrauben, ſollen in den nächſten 
90 Tagen keine neuen Oelquellen gebohrt und die 
alten nur 12 Stunden täglich benutzt werden. 

::: v. ͤ en ze 


hält folgende Mittheilung: „Eine Privatdepeſche 
aus Algier kündigt an, daß der General de Galli⸗ 
fet, welcher den Unter⸗Militärdiſtrict Batna befeh⸗ 
ligi, Tuggurt mit Lebensmitteln verſehen und die 
Hauptpunkte feines Commandos beſucht hat. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit war der Herzog von Chartres, 
der an die Spitze einer Colonne geſtellt worden war, 
beauftragt, eine Diverfion in der Richtung von 
Batna zu machen, wobei er ein ſehr glänzendes Ge⸗ 
fecht mit mehreren Stämmen der Sahara, die aus⸗ 
einandergetrieben wurden, beſtand. Der übrige 
Theil der Provinz Conſtantine iſt ruhig.“ Nach 
anderen Berichten ſtanden die Stämme, welche der 
erzog von Chartres angriff, bis jetzt nicht unter der 
berherrlichkeit Frankreichs, hatten aber im Frieden 
mit demſelben gelebt: man habe ſie aber angreifen 
laſſen, weil man dem Bruder des Grafen von Pa⸗ 
vie eine Gelegenheit geben wollte, ſich auszuzeichnen. 
— 16. Jan. Ueber die geſtrige Erklärung des 
Juſtizminiſters Dufaure betreffs des dem franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter beim päpftlichen Stuhle zu über⸗ 
tragenden Protectorats über die in Rom beſte⸗ 
henden franzöſiſchen Stiftungen verlautet in 
gut unterrichteten, der italieniſchen Geſandtſchaf! 
naheſtehenden Kreiſen, daß die italieniſche Regierung 
eine ſolche Einmiſchung des franzöſiſchen Botſchafters 
in die Verwaltung der in Rom beſtehenden franzd- 
ſiſchen Stiftungen entſchieden nicht geftatten werde, 
zumal dieſelbe doch über derlei Dinge nur mit einem 
dei ihr ſelbſt beglaubigten Geſandten verhandeln könne. 
— Larochefoucauld machte heute im 14. Bureau 
die Aufſehen erregende Eröffnung, der Graf von 
Paris habe ſich vor drei Tagen mit Chambord 
i Fuſion ſei fertig. 


will leine wirkliche Grenzregulirung zwiſchen Staat 
und Kirche, es will eine Eingrenzung der letzteren, 
ſie ſoll eine polizeilich ſehr faßbare Unterabtheilung 
des Staats werden. (Sehr wahr! im Cen⸗ 
trum.) Als ſolche hat ſte in den Schulgeſetz⸗ 
debatten ein hochgeſtelter Beamter aus 
Weſtpreußen im Herrenhauſe bereits aufgefaßt. 
Mit Recht hat geſtern der Abg. Brüel auf die ab⸗ 
nehmende Zahl der Philologen und Theologen auf⸗ 
nerkſam gemacht; durch ſolche Geſetze wird man 
dieſem Mangel gewiß nicht abhelfen. Ich vermiſſe 
endlich in dem Entwurf die nothwendige Klarheit 
der Sprache, er enthält ſehr dehnbare Beſtimmungen. 
Beſonders beunruhigt mich das Erforderniß der 
bürgerlichen und politiſchen Unbeſcholtenheit. Ich 
habe mich, wie die Linke, von jeher gegen die Maß⸗ 
regelung von Beamten erklärt, die ihre Schuldigkeit 
thun, aus rein politiſchen Gründen. Der Entwurf 
unterwirft den anzuſtellenden Geiſtlichen einer Staats⸗ 
prüfung. Ich glaube die theologiſchen Prüfungs⸗ 
commiſſionen find ausreichend, wenn ihnen ein Prü⸗ 
in hohe Leser aſſiſtirt. Aber man ſoll ſich hüten, 
zu hohe Anforderungen an die jungen Leute zu ſtellen, 
ſie haben ſchon ſo viel zu arbeiten, daß ihre Geſund⸗ 
heit dabei leiden muß (Gelächter). Wenn au h augen⸗ 
blicklich die cvangeliſche Kirche von fo vielen dieſer 
Beſtimmungen nicht betroffen wird, weil ſie unter 
der Leitung königlicher Behörden ſteht, ſo wird doch, 
wenn ſie erſt ihre Selbſtſtändigkeit erlangt haben 
wird, die ganze Schärfe dieſer Maßregeln auch für 
ſie zutreffen. 
ſagen läßt, 


0 läßt ſich auch gegen die Cadetten⸗ 
häuſer ſagen und ich liebe dieſe zu ſehr, 
am Herrn Duncker im Reichstage mit dieſem 
Geſetze ein Argument gegen ſie an die Hand 
zu geben. Die einleitende Rede des Cultus⸗ 
Miniſters, ebenſo die geſtrigen Ausführungen des 
Grafen Limburg⸗Stirum gaben der Erwartung Aus⸗ 
druck, daß uns dieſe Geſetze den Frieden zwiſchen 
Staat und Kirche geben werden. Ich beneide die 
Herren um ihre fruchtbare Phantaſte. Ich fürchte, 
aus dieſem Samen wird als Frucht aufgehen der 


rechtigt, weil ſie von der alleroberſten Staatsrückſicht 


14. Abends im Ganzen 500 Billets don Paris nach] worden, daß eine Trennung der Kirche vom Staat] Kampf und Streit in der allerſchärſſten Weiſe! (Bei⸗ 
Aden 8 N find. (N. Z.) durch dieſe Geſetze nicht verwirklicht werde. Darauff fall im Centrum.) — Cultus miniſter Dr. Falte 
Italien. erwiedere ich, daß eine abſolute Trennung von Kirche] Ich bin überzeugt, daß ich unkräftig bin, mich mit 


Rom, 16. Ian. Der Papſt verkündete bei] und Staat ohne eine Aenderung in den Grundlagen 
einer heute ertheilten Audienz, daß man nach wie⸗ 
derholten Nachforſchungen geſtern Abend in der 
Kirche der heiligen Apoſtel die Gebeine der bei⸗ 
den Apoſtel Philippus und Jacobus () auf. 
gefunden zu haben glaube. — Die Nachricht des 
Meſſager de Paris“, daß der franzöſiſche Geſandte 
Fournier bei ſeiner Regierung angefragt habe, ob 
er der Trauerfeierlichkeit zu Ehren des Kaiſers Na⸗ 
poleon beiwohnen dürfe, entbehrt der Begründung. 
Weder das diplomatiſche Corps, noch überhaupt 
Perſonen in amtlichen öffentlichen Stellungen haben 
Einladungen zur Thellnahme an der Trauerfeier. 
lichkeit erhalten. (W. T. 
Griechenland. 
Athen, 16. Januar. Von mehreren Capitaliſten, 
unter welchen ſich die Geſellſchaft Roux⸗Serpieri 
ſelbſt befindet, iſt der griechiſchen Regierung die Bil⸗ 
dung einer Actiengeſellſchaft zum Zweck der Aus⸗ 


dem Abg. Reichenſperger zu einigen über die hiſto⸗ 
riſche Entwickelung, die uns zu den heutigen 


eine innere Angelegenheit der Kirche. Ebenſo muß 
ich darauf verzichten, den Abg. Stroſſer etwa Üüber⸗ 


ändigkeit der Kirche gehen; noch weniger wir 
A gelingen, dem Abg. Duncker 8 ie ic 
mit dem Grafen Bethuſy vollſtändig der Meinung 
bin, eine Trennung von Staat und Kirche iſt für 
unſere Verhältniſſe ein Ding der Unmöͤglichkeit. 


zu überzeugen, daß, wenn es ſich darum handelt, 
Macht des Ultramontanismus zu brechen, de 
ſchon die Mittel ausreichen, die genügen w 
den, wenn es ſich darum handelte, 

bedenkliche Auswüchſe der Papiſten und 
Gemeinden zu entkräften. Es ſind das 

andere, von einander total verſchiedene Verhält 
Ich muß verzichten, dem Abg. Brüel von ſeiner 
and s für den angehenden Hue CM ir 
0 eine andere iſt, als für den angehenden] Union in Hanno N pi] 
d Shi. EN Ente kein die Knaben nicht aur einzelne erlegen 
chenſperger machte den Vorwurf, daß die Staats⸗ 
regierung franzöſiſche revolutionäre Prinzipien in 
Gefege übertragen habe. Das iſt ein gangbares 
Stichwort und deshalb will ich hier lauten Wider⸗ 
pruch dagegen erheben: noch lauteren Widerſpruch 


8 


edachten 


würden eine Schwächung des chriſtlichen Sinnes, 
eine Schwächung der ſittlichen Kraft. Wir haben 
es mit dem Geſetzentwurf wegen Vorbildung und 
Anſtellung der Geiſtlichen zu dan Nun 

Sie wirklich, daß ein Geiftlicher, der dieſes 


üben 
12 Seitens des griechiſchen Gouvernements zu accep⸗ 
tiren, daß ſie vielmehr, wenn nunmehr nicht binnen 


höhere 


ſein wird, die Heilswahr 
und Erfolg zu lehren, und in dieſen 
zu befeſtigen? daß er zur Gottesfurcht zu führen 
weniger geeignet fein wird? (Widerſpruch im Centrum). 
Wer will das beiahen? Glauben Sie, daß der 


gehorchen enſchen, ſteht ein ander 
res Gebot gegenüber: „Gieb dem Kaiſer, was 
des Kaiſers iſt“, das heißt: du ſollſt das Geſetz 
des Staates befolgen — ausnahmslos! Stellen Sie 
Gottes Gebote über die der Menſchen, alſo auch 
über die des Papſtes! Befolgen Sie die nach Ihrer 
Meinung dem Papſte übertragene Auslegung der] geſtellt werden ſoll in das Leben ſeines Landes? Und 
Gebote Gottes auf denjenigen Gebieten, auf welchen] glauben Sie, i 
er fie allein auszuüben hat, auf dem Gebiete des] gewährt werden ſollen, für die dauernde Innehabung 
Dogmas und der Moral! Räumen Sie ihm aber] eines Amtes, in dieſem Amte matter und ſchwächer 
nicht ein Recht ein über menſchliche Dinge in ſtaat,] wird? Und endlich glauben Sie, daß ein Geiſtlicher, 


panien. 

— Wie verlautet, ſoll Serrano den Auftrag 
erhalten, nach Deutſchland zu gehen, um dort die 
modernen militäriſchen Inſtitutionen zu ſtudiren. 
Das wird wohl ne längere Abweſenheit des Her⸗ 

dig machen. 
zogs nothwendig Amerika. 
Newport, 31. Dec. Wiederum tauchen Ge⸗ 


durch die Erziehung fü 


Auch die Seitenwände zeigten die kaiſerliche Chiffre 
und ſchwarze Portiören ſchloſſen den Raum gegen 
den einmündenden Corridor ab. In der Mitte der 

alle ſtand der Sarg, deſſen oberes Ende in einem 
Ser von 20 Grad gehoben war, damit der ganze 
Leichnam vom Kopf bis Fuß beim Eintritt ſichtbar 
ſei. Um den weißen Atlas, mit welchem der Sarg 
ausgeſchlagen war, zog ſich eine blaßgelbe Seiden 
Einfaffung herum, an die ſich das dunkelviolette 
Bahrtuch anſchloß, welches in ſchweren Falten bis 
auf den Boden reichte und dieſen rings um den 
Sarg bedeckte. Zu Häupten und an den Seiten 
drannten hohe Ker zen und die Leiche ſelbſt war in 
dieſelbe Uniform gekleidet worden, die der Verſtor⸗ 
bene bei Sedan trug, nur daß die goldenen Epauletten, 
der Großcordon der Ehrenlegion ſammt deſſen an⸗ 
deren Abzeichen nebſt noch anderen Orden hinzuge⸗ 
fügt worden waren. An ſeiner Seite lagen Schwert 
und Inſignien des Hoſenband⸗Ordens und am Ende 
des Mantels, der die Beine bedeckte, ein großer 
Kranz von Veilchen mit dem Buchſtaben N in der 
Mitte, um den andere Immortellenkränze aufgehäuft 
waren. Die Hände lagen 22 der Bruſt gekreuzt 
und an der Linken waren mehrere Ringe ſichtbar, 
darunter zwei Trauringe, von denen einer der Ver⸗ 
mählungsring Napoleons I. und Marie Louiſen's 
und der zweite ſein eigener geweſen ſein ſoll. Einen 
dritten, den ſeiner Mutter, welchen er bei Lebzeiten 
ebenfalls zu tragen pflegte, hat feine Wittwe für 
ſich zum Andenken behalten. 

Der Andrang zu dem Begräbniſſe war ein ſehr 
ſtarter, das Wetter begünſtigte die ungeheure Maſſe 
von Neugierigen, die ſich auf der kurzen Strecke von 
Camden Houſe nach der katholiſchen Ortskiche aufs 

eſtellt hatten, und abermals waren viele Extrazüge 
Bereit gehalten worden, um der Zahl ber Bar 
ee zu genügen. Daß der Prinz von Wales 
el der Beſtattung nicht zugegen war, erklärt ſich 
einfach daraus, daß der engliſche Hof den Präcedenz⸗ 
fall von Louis Philipps Begräbniß genau einhalten 
wollte, um nach keiner Seite hin Anlaß zu unlieb⸗ 
ſamen Gloſſen zu geben. Schon um 9 Uhr dieſen 


ſagnac, der Lord Mayor von 


lichen Angelegenheiten. Dieſe werden bei uns vom der ſich fern hält von jenen Agitationen, die nichts 
Haufe der Hohenzollern, von der Staatsregierung mit der Religion zu thun haben, weniger Kraft haben 
und in Geſetzgebungsfragen auch von der Landes- wird, ſein geiſtliches Amt gedeihlich zu entwickeln ? 
vertretung ausgeübt; wir werden ſie zu wahren] Nein, meine Herren, dieſer Entwurf hat nichts da⸗ 
wiſſen! (Beifall, Ziſchen 1 — un. Mi 3 9 * Se 
: u egen Herrn v. 5 M. H. “ 
len BABIES ee wirren die Gemüther draußen und deshalb muß ſch 
Sie dringend bitten: ſeien Sie doch mit ſolchen W 
f 95 nur . der Abe. 1c, Eine allgemeine 

Frage möge mir der Rei 
ſtatten: man ſagt fa, daß die henfperger noch ge⸗ 
liſchen Kirche vor Allem von dem Saß durchdrungen 
ſeien, zu geben dem Kaiſer, was des Kalſers iſt, alſo dem 
Staate das anzuerkennen, was des Staates iſt. Und 
wie verhät man ſich ihrerſeits gegenüber den rechts⸗ 
giltig zu Stande gekommenen Staatsgeſetzen? Das 
eine wird unter Peotefi angenommen. Häupter der 
latholiſchen Kirche ſcheinen N daß es ledig⸗ 
ich von ihnen abhänge, ob ſie den Geſetzen folgen 
Ich meine dabei die bekannte 


Morgen begannen ſich zahlreiche Menſchengruppen 
vor dem Trauerhauſe zu ſammeln, von deſſen Dache 
die franzöſiſche Tricolore auf balber Maſthöhe 
wehte. Vom Gitterthore des Hauſes bis zum 
Kircheneingange, einem Wege, der quer über die 
Haide führt und ſich in etwa zehn Minuten zurück⸗ 
legen läßt, machte Polizeimannſchaft Spalier, um 
die Straße frei zu halten. Hinter den Poliziſten 
ſtand Kopf an Kopf gedrängt eine gewaltige 
Deenfhenimafie, und Feat dieſer war eine voll- 
ſtändige Wagenburg aufgefahren, auf der Zuſchauer 
ebenfalls Kopf an Kopf ſtanden. Der Leichenzug ordnete 
ſich theils unmittelbar vor dem Haufe, theils in der zu 
ihm führenden Buchenallee. Es mögen ungefähr 
800 bis 1000 Perſonen an ihm Theil genommen 
haben. Der Leichenwagen wurde von acht ſchwarz] auf 
aufgezäumten Pferden gezogen und war mit den kai⸗ 
ſerlichen Wappen geſchmückt. Es war 11 Uhr, als 
er ſich in Bewegung ſetzte, vor und hinter ihm Prie⸗ g 
ſter im Ornate, als Hauptleidtragender der Sohn 
des Verſtorbenen in langem Trauermantel, mit dem 
Großcordon der Ehrenlegion auf der Bruſt. Etwas 
hinter ihm die Prinzen Jerome und Lucian Bona⸗ 
parte, Joachim und Achille Murat, Rouber, die 
Herzoge von Gramont und Palitao, Marſchall Can⸗ 
robert, die Generale Fleury und Failly, Paul Caſ- M. ch 
ſheriff, di gende 8 ahn 10 258 Lee ſtimme ich völlig überein, daß eine vollſtändige 
Sheriff und Unterſheriff, die Lor uckhurſt un „daß ein h 

liens, de iſchen[ Trennung von Staat und Kirche unmöglich iſt. 
Ranelagh, bie Berteeier, aer Pr hi Leider kommt dieſer Abgeordnete immer zu falſchen 


2 d 1 
Hofes, etwa dreißig Vertreter der Pariſer Arbeiter Schlußfolgerungen, er ſchließt daraus, man müſſe die 


mit Immortellen und einem großen Kranze, der die S 0 \ 
: b Kirche einſchränken, und für ihn ſelbſt beſteht ſie nur 
Inſchrift trägt: „Erinnerung und Bedauern der 1 een 5 5 l ar 


Pariſer Arbeiter.“ Schließlich aus dem Civil» und : 5 

Mels viele 2 Freunde des Verſtorbenen. Cultus, Verfaſſung und viele andere Dinge, welche 
Die Damen, für die Plätze in der Kirche vorbehal⸗ | fie erſt zu einer greifbaren, großen Anſtalt machen. 
ten worden waren, hatten ſich ſchon früher dahin Ein anderer ebenſo geiſtreicher als neuer Gedanke 
begeben, auch ſonſt konnten nur die zunächſt Bethei⸗ des Grafen Bethuſy war es, dieſes Geſetz vorwie⸗ 
ligten des beſchränkten Raumes wegen eingelaſſen gend als Schulgeſetz zu betrachten. Wenn derſelbe 
werden. Um %1 Uhr war die Trauerfeier zu als weſentlich für das Chriſtenthum nur den Saz 
Ende. (K. Z.) ſaufgeſtellt: Liebe Gott und deinen Nächſten wie dich 
ſelbſt, ſo genügt mir das nicht; dann hätten wir auch 
mit dem Judenthum auskommen lönnen. Das Geſetz 


wollen oder nicht. 


dann die bei feder Gelegenheit wiederholten Er⸗ 
llärungen, dieſe Geſetze ſeien Rechtsbrüche, ungerecht⸗ 
fertigte Verletzung, Wegnahme und Zerſtörung der 
Rechte der Kirche. Nun, wenn Sie ſagen, das heißt 
dem Staate geben, was des Staates iſt, dann ver⸗ 


gegenüber die Regierung nicht nen die Wurzel 
abzugraben, die Quelle zu verſchließen, aus der dieſe 
Strömung fließt? Die Regierung würde ihre Pflicht 
verſäumen, wenn ſie Angeſichts ſolcher Verhältniſſe 


lage zu ihren Füßen zu haben Hier kann nicht, wle 
der Abg. Duncker meint, durch Verwaltungsmaßregeln 
geholfen, ſondern es müſſen klare Geſetze gegeben 
werden. Nach meiner Meinung find der Staat wie 
die Kirche auf ethiſchem Gebiete gleich berechtigte 
Mächte, aber auf dem Rechtsgebiete ſteht der Staat 
höher. (Zuſtimmung links und Beifall.) Die Vor⸗ 
lagen halten an dieſem Satze feſt, ſie ordnen vor 
Allem die Beziehungen, die auf das Rechtsgebiet 
fallen, auf dem Gebiet, wo der Staat Thätigkeit 


Was ſich gegen die Knabenſeminare 


zeugen zu wollen, wie weit die Grenzen der Selbſt⸗ 


(Hört! links.) Ebenſo bin ich nicht in der zo 758 . 


etwaige 
freien 


92 


aber dem Worte, daß dieſe Geſetze zur Folge haben 


orten, 


Mitglieder der katho⸗ 


Erklärung aus Fulda über das Schulaufſichtsgeſetz; 


ſtehe ich es allerdings nicht. Iſt ſolchen Thatſachen 


nicht alle Maßregeln ergreift, um eine feſte Grund⸗ 


eintreten laſſen muß, um ſich vor Gefä rdung, 


hältniſſen geführt hat, oder über die Frage, was iſt 


33 


1 


4 


Du 


„ glauben 


Maß der Bildung ſich ſchaffen muß, weniger geeignet 
bk der Kirche mit Nachdruck a 
Heilswahrbeiten 


Geiſtliche ſeinen Beruf weniger erfüllen wird, der 
r feinen Beruf mehr hinein⸗ 


daß ein Geiſtlicher, dem Garantien 


| 


| 
| 


} 


als für das Werder unheilvoll werden würde. Das von 
Rothebude u. ſ. w. beruntergekommene Eis hatte fi 
nämlich vor Bohnſack feſtgeſtaut und ſtieg in Folge 
deſſen die Weichſel fo ſchnell, daß der gewöhnliche Fabrs 
weg, ſowie die Stube des Fährmann Katt, deſſen Haus 
verhältnißmäßig hoch über dem Niveau der Weichſel 
liegt, unter Waſſer geſetzt wurden. Nunmehr iſt aller⸗ 
dings die drohende Gefahr dadurch beſeitigt, daß das 
Eis heute früh weiter gerückt iſt und nur noch von der 
Kirche zu Bohnſack bis zum Durchbruch Neufähr feſt 
liegt. — Der Troject findet er Kahn bei Neu⸗ 


nicht verantwortlich ſind, ebenſowenig, wie der geehrte 
Herr die Verantwortlichkeit für die Dummheiten 
ſeiner Freunde auf ſich nehmen wird. (Große Hei⸗ 
terkeit.) Graf Limburg⸗Stirum wies auf die Noth⸗ 
wendigkeit eine italieniſchen Allianz hin. Ich halte 
eine Allianz mit Italien für den Anfang des Un⸗ 
glückes. So lange eine ſolche dauert, kommt weder 
Deutſchland noch Europa zur Ruhe. Ich weiß nicht, 
weshalb ein Geiſtlicher nur auf dem Seminar ſeiner 
Heimath gebildet werden ſoll. Entweder iſt das 
Seminar gut, dann iſt es für Alle geeignet, oder 
ſchlecht, dann iſt es für Keinen paſſend. Dann bin 
ich auch durch die Aeußerungen des Miniſters 
und anderer Herren veranlaßt zu glauben, 
daß Sie die Seminare gar nicht kennen. 


ſiegen würde, wenn es nicht feine Schulen der Kirche 
unterorbnete? (Hört! Hört!) Und die Reden Sr. 
Heiligkeit machen nie einen Unterſchied zwiſchen den 
deutſchen und den übrigen Ultramontanen. Wenn 
Herr Reichenſperger ſich gern hier als Vertre⸗ 
ter eines deutſchen Kernlandes gerirt hat, ſo 
erinnere ich doch daran, daß dies Land fehr forg- 
fältig dem preußiſchen Staate hat affimilirt werden 
müſſen und daß es erſt der Kriege von 1866 und 1870 
bedurft hat, um in ſeinen Bewohnern jeden Gedanken 
der Diſſimilarität mit ihren Mitbürgern zu erſticken. 
Bis vor Kurzem hielten die Wähler des Herrn 
Reichenſperger jeden Preußen für eine andere Art 
von Menſchen. (Heiterkeit.) Eine Aenderung iſt ein⸗ 
getreten, doch nicht weil Herr Reichenſperger von 
den Sicambrern ſtammt, ſondern weil der preußiſche 
Staatsgedanke ſich überall geltend gemacht hat. Dies 
moderne Deutſchland iſt nicht das Deutſchland der 
Sicambrer, ſondern das Deutſchland der ſtaatlich 
geeinigten deutſchen Stämme. In dieſem Augenblick, 
in dem ich mit unſern franzöſiſchen Nachbarn einen 
etwas lebhaften Streit über dieſe Dinge führe, ge⸗ 
ſtatten Sie mir wohl, den ethnologiſchen Standpunkt 
bier nicht unbekämpft auftreten zu laſſen. (Beifall.) 
Ich freue mich, daß das Geſetz den Gedanken völlig auf⸗ 
giebt, als ob Staat und Kirche gegenſeitige Verſiche⸗ 
rungsanſtalten wären. Hr. Reichenſperger hat noch 
geſtern wunder welchen Eindruck zu machen geglaubt, 
als er fragte, was aus der Welt werden ſolle ohne 
die Kirche, welche die Schlüſſel zum Himmel habe. 
Sollte wirllich die Welt zur Ruine werden, wenn 
dieſe Schlüſſel verloren gingen? (Heiterkeit) Der 
Staat iſt eine weltliche Einrichtung und darf nicht 
abhängig ſein von der Kirche. Wenn der Staat die 
Mittel der Kirche braucht und benutzt, wenn er ohne 
dieſelben nicht exiſtiren kann, ſo ſollte er gar 
nicht exiſtiren. (Sehr richtig.) Sollte Frankreich 
ohne die Kirche nicht leben können, ſo wäre 
eben ſein Todesurtheil geſprochen. Ich behaupte, 
daß die Staaten dieſer Mittel nicht bedürfen, wenn 
ibre Einrichtungen ſittliche Einrichtungen ſind, 
Können Sie nun behaupten, daß die Haltung der 
deutſchen Biſchöfe bei und nach dem Vaticanum eine 
ſittliche war? Sittlichkeit ſetzt Wahrheit der Ueber⸗ 
zeugung voraus und wenn nun ein Biſchof monate“, 
ja faſt jahrelang gegen die Unfehlbarkeit ſchreibt und 
ſpricht und dann plötzlich inſpirirt wird: das Alles 
war ja dummes Zeug! (Große Heiterkeit, Rufe im 
Centrum: Das können Sie nicht begreifen!) Ja, 
wir verlangen eben, daß wir es begreifen können. 
(Rufe im Centrum: Materialismus!) Schweigen Sie 
doch mit ene von Materialismus! niſterio über die Nothwendigkeit von Abwehrmaß⸗ 
Ich halte allerdings eine Handlung, die nicht auf regeln; und hierzu rechnen wir dieſe Geſetze. Ich 
einer inneren Ueberzeugung beruht, für umfittli Fconftatire alſo, daß es ſich um Maßregeln der Ge⸗ 
und wenn ein Biſchof göttlich inſpirirt wird, alles genwehr handelt, und daß das Minifterium über 


zu ſchützen. Ich bin endlich nicht berufen, im Allge⸗ 
meinen zu erkrtern, welche Beſtimmungen der Hin 
vielleicht mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehen. 
Die Anſtellung der Geiſtlichen iſt zwar auch Ange⸗ 
legenheit der Kirche, aber ſie greift hinaus auf das 
Gebiet des Staates, welche ihn in feinem weſent⸗ 
lichſten Intereſſe berührt und von ihm die Erfüllung 
der Pflicht der Abwehr fordert. Die Herren Bruel 
und Stroſſer haben dem Staate beſtritten, für die 
Privilegien, welche er der Kirche zuſteht, als Aequi⸗ 
valent die Rechte zu fordern, welche dieſes Geſetz ihm 
geben will. Ich bin durchaus durchdrungen davon, 
daß die Opferfrendigkeit, dieſe Privilegien aufzugeben, 
in Wahrheit nicht vorhanden iſt. (Sehr wahr!) 
Auch wenn die Regierung in weiterem Umfange ſich 
ändert, ift der Geiſtliche immer ein einfluß reicher 
Lehrer des Volkes. Wegen dieſes bedeutenden Ein- 
fluſſes kommt es auf feine Privilegien nicht an und 
alſo auch nicht auf ein Aequivalent dafür. Hr. 
Reichenſperger will auch eine nationale Erziehung 
und verwies auf Bonifacius und Carl den Großen. 
Wenn es nur nicht ſo lange her wäre, daß die 
Männer gelebt haben (große Heiterkeit) ſo würde 
dieſe Verweiſung auf mich einen bedeutenden Eindruck 
gemacht haben und mir die Hoffnung geben, daß wir beide 
uns verſtändigen könnten über den Begriff der na- 
tionalen Erziehung. Die nationale Erziehung giebt 
dem jugendlichen Gemüthe die Möglichkeit, ſtets von 
dem Leben der Nation berührt zu werden, ſie 
bef igt auch den, der nicht beſtimmt iſt, einſt eine 
Familie zu begründen, den Kreis kennen zu lernen, 
in dem er vorzugsweiſe zu wirken berufen ifl. Die 
nationale Erziehung wird von Mächten geleitet, die 
im Staats leben ſtehen und nicht draußen. Die ka⸗ 
tholiſche Kirche legt hohes Gewicht auf Knaben⸗Se 
minarien, namentlich von Rom aus. Der deutſche 
Geiſt hat ſich dem ſtets entgegengeſetzt. Es handelt 
ſich um eine neue, fremde Pflanze im deutſchen Bo⸗ 
den, eine Pflanze, die auch früher, vor 10 und 20 
Jahren als eine naturwüchſige niemals anerkannt iſt. 
Nur in Knabenſeminaren ſagen aber die Römer, kön⸗ 
nen Prieſter, wie fte fein ſollen, gebildet werben. 
9 Dies iſt Prinzip, dies iſt das römiſche 

zip. Nun, m. H., iſt er denn möglich, zu ver⸗ 
Langen, daß Inſtitute, die in römiſchem Geiſte gere; 
gelt werben, nationale Bildung gewähren können? 
Ja wohl! im Centrum.) Es geht nicht an, 
die römiſche Kirche iſt univerſell, cosmopo⸗ 
litiſch, aber nicht national. Eine Regierung 
iſt nicht im Stande die nationale Erzie⸗ 
kung willkürlich zu beſtimmen, ſie kann nicht anders 
als dem Bewußtſein der Nation Ausdruck geben; ſie 
iſt abhängig von dem Geiſte, der die Nation in 
Wahrheit trägt. Der Abg. Stroſſer hat gemeint, 
das Geſetz lege zu viel Macht in die Hände eines 


in den nächſten Jagen eine Reihe von vorausſichtlich vier 


diebs⸗ und feuerſicherm Schrank anvertraut waren. Bei 
der Aufnahme der Inventur durch den Concursrichter 
wurden die Umbüllungen zwar vorgefunden, als man 
ſie aber öffnete, zeigte es ſich, daß ſie leer waren. 

Bromberg, 17. Jan. Als ein erfreuliches Zeichen 
für die rückhaltloſe Durchführung beſſerer, zeitgemäßer 
Reformen auf dem Gebiete des Schulweſens darf 
auch die Entſcheidung betrachtet werden, welche der 
Cultusminiſter in dieſen Tagen einer Deputation aus 
Liſſa ertheilt bat, welche um Genehmigung der von der 
Regierung zu Poſen zurückgewieſenen, von der Commune 
Liſſa aber gewünſchten Simultanſchule den Miniſter 
perſönlich gebeten hat. Der Caltusminiſter genehmigte 
im Principe die Simultanſchule und die Zulaſſung von 
Lehrern aller Confeſſionen, erkannte lobend die Be⸗ 
ſtrebungen der ſtädtiſchen Behörde an und verhieß för⸗ 
derliche Unterſtützung. Er ordnete ferner eine Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den bisherigen Schulſocictäten und 
der Kirchengemeinde an und befahl auch die Regelung 
nr Verhältniſſe zwiſchen der Schulſocictät und der 
Commune. 


der zahlreichen komiſchen Effecte feiner Rede bin ich 
nicht berechtigt, ſie anders als ſehr ernſthaft zu ver⸗ 
ſtehen. Er behauptet, ich hätte neulich nach der Rede 
des Cultusminiſters abſolut nichts geſagt, als daß 
ich meinen Abſchied gefordert und wieder zurückge⸗ 
zogen habe, daß ich krank geweſen und wieder geſund 
geworden bin. Damit wollte er zu verſtehen geben, 
ich hätte abſichtlich geſchwiegen, hätte abſichtlich das 
Einverſtändniß zu den vom Cultusminiſter einge⸗ 
brachten Geſetzen nicht ausgeſprochen. Ich habe das 
ausdrücklich gethan. Wenn er bei Bemängelung 
meiner Rede andeuten wollte, daß wir uns in ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſungen befänden, ſo muß ich dem 
widerſprechen. Ich war mit dem Geſammtminiſterium 
lange überzeugt, daß wir uns gegen Rom zu wehren 
haben. Und das geſchah zu der Zeit, wo über die 
Alpen die große Nachricht zu uns kam, wo der Sirocco 
don Rom uns unſere deutſchen Biſchöfe als römiſche 
zurückführte. Deswegen war lange vor der 
vermeintlichen Miniſterkriſtis Einmüthigkeit im Mi⸗ 
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werde von der Vorlage gar nicht berührt. Er fagt, 
das Examen mag vielleicht gut ſein, aber es iſt ein 
ſehr großer Unterſchied, ob die Kirche es abhält oder 

a „Ich finde ihn allerdings groß, wenn es 

um die Frage handelt, wie gewinnt der Staat 
Ueberzeugung, daß eine allgemeine Bildung vor⸗ 
en iſt. Abg. Brüel und Stroſſer haben darauf 
ewieſen, daß, wenn die evangeliſche Kirche 


äußere Organiſation der Hierarchie von der ſtaat⸗ 
lichen Geſetzgebung nicht ausgeſchloſſen. Wir befin- 
den uns im innern Kriege und können uns 
nicht verhehlen, daß die Stellung der Regie⸗ 
rung geſichert werden muß. Lieber hätte ich 


nen Abſichten und Intentionen daſſelbe geblieben iſt, 
wie vorher. Und wenn ſogar neue Zeitungsartikel 
geſchmiedet werden, die das Räthſel löſen ſollen, 
und die alle ſchief find und verzerrt in der Carri⸗ 
catur die Thatſachen wiedergeben und darum mit 
Recht als Fälſchungen bezeichnet werden, ſo kann ich 
es pure ausſprechen: man zerbricht ſich den Kopf 
darüber, wie zu Weihnachten der älteſte Miniſter 
zur Fortführung der Geſchäfte bezeichnet wird, wäh⸗ 
rend zu Neujahr dieſelbe Perſon zum Miniſterpräſi⸗ 
denten ernannt wird. Nun, der erſte Ausſpruch bes 
ſagt doch deutlich und beſtimmt, daß an die Stelle 
des abtretenden Miniſterpräſidenten kein neuer, dem 
Miniſterium fremder Mann eintreten ſoll. Und 
darum war ſolche Aeußerung in der Ordre nöthig, 
geſchäftlich ganz unnöthig, weil es ſich ia von ſelbſt 
verſteht, daß der älteſte Miniſter die Geſchäfte fort⸗ 
führt. Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, der 
ſich das Anſehen giebt, als ſtamme er von wohl⸗ 
Junterrichteter Seite, gilt für mich als durchaus miß⸗ 
verſtändlich. Der Schreiber hat die Glocken läuten 
hören, aber nicht erfahren, wo ſie hingen. Ich hoffe, 
daß damit nun endlich die vielen, unnützen Worte, 
die über die ſogenannte Miniſterkriſis geſprochen, 
geſchrieben und geleſen worden ſind, ein Ende haben 
werden. — Nächſte Sitzung Montag. 
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Weizen loco er Tonne von 200084, feiner gefragt, 


hellbuntt . 125 127% „ 81.84 „ (60.874 M 
bunt . 125-177 „7983 „ 
. 128-1318 „ 77.81 „ 
ordinair . 110-121% „ 58-71 
Regulirungspreis für 126% bunt lieferbar 827 
Auf Lieferung für 1267 bunt iteteroar r Januar 
823 „ Br., 82 9 Gd, der Februar März 83 
% Br., er April⸗Mai 833 bez., Jer Jun⸗ 
Juli 843 Br., 844 & Gd. 
Roggen loco Per Tonne von 2 % 4 ohne Umſatz, 
m a 12083. lieferbar 50 M, 
er 
Bun on 120%, Ye April⸗Mal 534 & Br., 
Erbſen loco we Tonne von 2000 . weiße RR 
44-45 R, Mittels 434 %, April⸗Mai und 
Juni 46 % Br, 454 % Gd. 
Spiritus loco er 10,000 & Liter 175 
Petroleum loco Ye 1008 ab Neufabrwaſſer 71 & bez. 
zu 1 Yr Februar 75 & bez. Alte Uſance 
oco bez. 2 
Steinkohlen Ar 40 Hectoliter ab Neufahrwaſſer, in 


Kahnladungen doppelt gefiebte Nuß ko 26 &, 
ſonuſce Wafsinentopler 26 A m. a 


Wechſel- und Fondscourſe. London 3 Mon. 
79 * 


chern, daß kein Menſch daran denkt, Unionsmacherei 
zu treiben. Es iſt ausgeſprochen worden, daß überall, 
wo beſondere Verhältnifje es bedingten, es bei den 
bisherigen Verhältniſſen bleiben müſſe. Die beiden 
von ihm erwähnten Hauptſtücke bilden allerdings die 
Unterſcheidungslehre der lutheriſchen Kirche von den 
übrigen, und des halb gehören fie nicht in die Volls⸗ 
chule, ſondern in den Confirmations unterricht. (Zu ⸗ 

mmung.) Die Erfahrung hat ferner bewieſen, daß 
die meiſten Lehrer nach ihrer bisherigen Entwickelung 
nicht im Stande ſind, in recht gedeihlicher Art dieſe 
beiden Stücke zu behandeln. (Lebhafter Beifall.) 
(Graf Roon und Graf zu Eulenburg treten ein.) 
— Abg. Virchow: Wenn wir trotz verfaſſungsmä⸗ 
biger Bedenken für die Regierung find, fo geſchieh! 
es nicht, weil wir ihre Stellung für abſolut richtig 
halten, ſondern weil wir anerkennen, daß bei unſerer 
politiſchen Entwickelung nur Schritt für Schritt] W 
möglich iſt und weil wir in der Vorlage einen erſten 
Schritt zum Beſſern ſehen. Die Verfaſſungsbedenken 
find gemildert durch die allſeitige Bereitwilligkeit, 
einen neuen Verfaffungsparagraphen zu machen. 
Nachdem die leich durchlöchert iſt wie eine 
Fahne, die zahlreiche Schlachten mitgemacht hat, 
gehen wir in der Prinzipienreiterei nicht ſo weit, 
einen Grundſatz, den wir unter den allerſchwierigſten 
Verhältniſſen trot aller Anſtrengung aufgeben muß 


uns die Regierung die erſten Schritte entgegen thut. 
Wir ſind nicht blind dagegen, daß dag Geſeg 5 


Danzig, den 18. Januar. 


(Theater.] Hr. Lehfeld beginnt nun, da 
feine Indispofition gewichen iſt, morgen fein Gaſt⸗ 
ſpiel mit Gutzkows „Zopf und Schwert“. Dienſtag 
folgt „Richard III.“ und Freitag „König Lear“. — 
Frl. Kösling wird auf dringenden ärztlichen Rath 
ihrer Bühnenthätigkeit entſagen und ſich ſchon 
Montag, in einem ihr bewilligten Benefiz, von dem 
Publikum verabſchieden. a 

* Heute Morgen brannte das Gehöft des Hof⸗ 
veſitzers Gottlieb Wendt in Müggenbahl, beſtehend 
aus Wohnhaus, Scheune und Stall nieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt. Etwas Vieh ſoll 
bei dem Feuer mit verloren gegangen ſein. 

*Die Milchkannenbrücke wird nächſten Dienſtag 
Behufs Reparaturen für Fuhrwerke geſperrt werden. 

* Hr. Tymnaſiallehrer Dr. Schultz iſt von dem 
K. Provinzlal⸗Schulcollegium zu Oſtern als Oberlehrer 
an das K. Gymnaſium zu Marienwerder berufen worden. 

*Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden macht 
mit Rückſicht darauf, daß in neuerer Zeit häufig falſche 
Kaſſenanweiſungen 3 5 % zum Vorſchein kommen, 
darauf aufmerkſam, daß fie demjenigen, welcher zuerſt 
einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher W 
preußiſcher Kaſſenanweiſungen oder preußiſcher Bank⸗ 
noten der Polizeibehörde dergeſtalt nachweiſt, daß er 
zur Unterſuchung gezogen und beſtraft werden kann, 
eine nach den Umſtänden zu beſtimmende Belohnung 
bis auf 500 „ zablen wird i 

[Polizeiliches.] Geſtern Mittags wurde der 
13 Jahre alte Knabe Schmidt, der von einem am Kiel⸗ 
taben liegenden Barkſchiffe mittelſt gewaltſamen Eins 
ruchs verſchiedene Gegenstände geſtoblen hatte, verhaf⸗ 
tet; aus einem Haufe am Vorſt. Graben find mittelſt 84 
Einſchlei ens 3 Regenſchirme geſtohlen worden. 
raject über die Weichſel.) [Nach der 
auf dem Bahnhof der Kgl. Oſtbahn ausgehängten 
Tafel.] Terespol⸗Culm: per fliegende Fähre. 
Warlubien⸗Graudenz: per Kahn bei Tag und 
und Nacht. Czerwinsk⸗ Marienwerder: per 
Prahm und Kahn bei Tag und Nacht. 
„ Weißekrug, 18. Jan., Morgens 8½ Uhr. 
Eisſtopfung in Bewegung, Weichſel eisfrei, Waſſer⸗ 
ſtand niedrig und noch im Fallen. 


6. 203 gem. Paris 10 Tage r. 

preuß. Staatsſchuldſcheine 888 Od. 5% Danziger 
Stadt⸗ Obligationen 1034 gem. 4% Danziger Privat⸗ 
Bank⸗Actien 115 Br. 35% weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe, ritterſchaftliche 813 Br., 4% do. do. r. 
44% bo. do. 99% Br. 5% Pomm. Hypotbeken⸗Pfand⸗ 
briefe 100 Br. 6% Amerikaner 98 Br., 974 Gd. 

Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Nichtamtliche Courſe am 18. Januar. 


bau 85 Br. Marienburger Ziegelei 100 Br. 
brit 100 Br. Brauerei 95 bez. 5 
den 1157 bez. Franzoſen 207 Br. 


Dausig, 18. Januar. 
Betzetberörte N — trübe und feucht. — 


Weizen loco auch heute in den beſſeren Gattungen 
gute Frage und wurde darin zu vollen Preiſen gehan⸗ 
delt, andere Sorten blieben wenſa beachtet; überhaupt 
konnten jedoch wegen der kleinen Zufahr nur 150 Tonnen 
gehandelt werden. Bezahlt iſt für hellbunt 12424, 81 
K, bochbunt und glaſig 125786. 126/2722. 84, 84 K, 
weiß 12684, 12788. 85 , 12788, 87} M n Tonne. 
Termine feſt, 12674, bunt Januar 83 Br., 88 M 
März 83 M Br., April⸗Mal 831 & bez., 

% Br., 844 %. Od. Re⸗ 


— ausgenommen den Kirchenſtaat (Heiterkeit), den⸗ 
noch ließen Conflicte ſich nicht vermeiden. Die Stel⸗ 
lung, welche der Papſt als politiſche Perſon an⸗ 


als einem Factor, an Deutſchland Revanche zu neh- ſter find gebildet, freilich nicht eine Bildun „ Aus der Rehrung. Wahrend nach den neueſten 8 Z eee. Sennen 
men. Proteſtiren etwa die katholiſchen Würdenträ⸗ David Strauß; dieſe Geſetzentwürfe riechen — gen ae 5 iu ein ichen & Bar Malen. in z. Wind und Wetter. 


gliede unſerer Fraction geſprochen und ſeine Worte 


i geſtern noch bei uns in der That begründete 
angeführt. Ich bin der Meinung, daß wir bafür —. 


niſſe, daß das bedeutend geſtiegene Waſſer größere 


4 337,16 8 bell, heiter, 
Dimenſionen annehmen und ſowohl für die rung 1 


171 4 
180 8 335,85 — 36 Windſtille, Neb 
1 335,31 | +42 | WSW. fait Mil, Nebel 


x — N > 
— — AAA 5 * 


Gedania 95 Br. Bankverein 91 Br. Maſchtnen⸗ 


| 


1 15 Jan., rei 10 Uhr: ; 

Predigt Herr Prediger Nöckner. ' 

re or 34 Uhr a 5 Sonnabend den 25. Januar tu., 
= sau Lin inem kräftigen Knaben 

eidallch entbunden 2 n | Abends 7 Uhr, 

Z. L. Bernfteim, 


3 A im 5 
Jeute Morgen 31 Uhr ſtarb unſere einzige f A 5 
e ee, großen Saale des Schützenhauſes, 


Die tief betrübten Eltern 


I 9 1 4 

„„ lavier-Concert 
cute früh 1% Uhr Morgens ſtarb unſer 

H freundlicher Michard, im Alter — 


4 Monaten in Folge von Krämpfen. 
Rahmel, den 17. Januar 1873. 5 a 


A. Hannemann Gustav J ankewitz, 


und Frau. 
unter Mitwirkung zweier Concert⸗Schüler, mehrerer Dilettan: 
ten ſowie der Buchholz 'ſchen Kapelle. 


Ar 8 u 
. Sn ® 2 
Hekings⸗Auction. 
Billete zu den numerirten Plätzen à 15 x, ſowie unnumerirten a 10 Gr, 


e Feder 
Dienſtag, d. 21. Jan. cr., . 
Vormittags 10 uhr, find in der Muſikalien⸗ Handlung des Herrn E. Ziemſſen, ſowie am Concerts 
HH Abende von 6 Uhr Abends an der Kaſſe zu haben. 


K ; 
Norw Kauſmauns⸗, Mittel⸗ und Programm erfolgt in der nächſten Nummer. 


Chriſtiauia⸗Fettheringe, Um mit dem übernommenen Lager möglichſt schnell zu räumen, verkaufe die 
ie ill 1 
n Dienftag, den 21. Januar: Beſtän de an 


een" Zweites und letztes Concert den Lahe Waren e und 
owie Ancho „ 
des Schwedischen Damenquartetts eee Biber, on, Beeling 


1 an Soplen; f 1 
„Lauge⸗Lauſ“, Hopfengaſſe 1, 4 Nord. 0 
i — 8 Wer en 5 2 20 Je, find zu baben Heiligegeiftgafie No. 112 (ne n der früheren Sohaaniiäule). 0 
Düttchen⸗Verein. 


on 
Robert Wendt. bei F. A. Weber, Buch, Kunſt und Muſtiallen⸗Handlung, Langgaſſe s. EEE 
1 ag Prismatiſche Steine 
Heute Abend 8 Uhr: Hundehalle. 


tauft zu hohen Preiſen die Danziger Pferdes 
5 aue a l. de Fin er. water P. 
aſſe No. n den Vorm 3 f 
übertroffene 1 en Bremer Rathskeller. 
x Insken- 0 er 150 magere Hammel Täglich großes Concert u. Damengefangss 
5 Il fteben billig zum Verkauf in Stadtgebiet bei | Vorträge v. d. n. engagirten Damen⸗Kapelle, 
5 x ern Mielke. n De 575 
i von circa 500 Coſtüms für Herren und Damen, da das Lager Sachen W& Ein Sommis, mit der Eifenwaarenbrande ermit freundl. in Erinnerung. J. Pillath. 
aus Eöln a. Rh., Frankfurt a. M. ꝛc. ꝛc. enthält, halte hiermit angelegentlichſt em | 


5 verizand, fnbet bei mäbigen, nenen | Restaurant de Borussia, Ohra. 


Feciseliniöfe Gruielude: . ERGEEEE Guano⸗Niederlage | 
Danziger Superphosphat⸗Fabrik, 
su N nt 


i { 
| 
Die Actionaire unſerer Geſellſchaft erſuchen wir hierdurch, die vom Auſſichtsrath | 


beſcloſene S. Und 9. Einzahlung aur nessnete Kein 3 10% mit zur 


ſammen 10 Thaler per Actie 


bis ſpäteſtens den 28. Februar d. J. 


an unſere Geſellſchafiskaſſe, Hundegaſſe No. 79, zu leiſten. 
Danzig, den 16. un 1875 


Guano⸗Niederlage 


Danziger Superphosphat Fubrik, 
„Arien Sefellfdnft.“ 


er Vorſtand: 
Tiede. 85 5 


Ansverkanf. 


Das größte an Eleganz, Ge⸗ 
ſehmack und Auswahl von 7 
keinem Masken ⸗Garderobe⸗ Magazin 


u. Gebinden, echten Getreide⸗Kümmel 
von J. A. Gilta, Berlin, echten Ma⸗ 
lakof d. M. Caſſirer & Co, Breslau, 


a 
. Echten Nordhäuſer Korn in Flaſchen 


. ä b enden ıc. um 1. April Stellung. Abr. bel. man unt. & dead, . h 
Kiel er Spr ott en, 5 pfohlen. Auch eignet ſich die Garderobe PL zu Ya 0 d . 5 ü Hingabe de 4 a annaben debr., erſter großer 
2 zu großen Quadrillen und einzelnen Muff gen. Ber 1 f ! 
Straßburger gen nach Modeblättern, welche zur gefälligen Anſicht ausliegen, werden ſofort ſauber 1 Für ein Getreide Factorei 5 15 El I 
Gänſeleber⸗Paſteten, 2 und gut aus aka wildorff, Ziegengaſſe 5 JGeſchäft wird bei gutem Gehalt ein 


= t, der mit der bop⸗ 

Sardines A P’huile 8 NB. Das geehrte auswärtige Publikum mache fpeciell noch darauf aufmerl⸗ an usorung. fs mit dem hingen 8 A kai we 
2 fi 9 184. 4 eu. s 8 2 

von Philippe Are in Nantes, ke, 1 5 jedem größeren Balle gern erbötig bin, mit meiner andere b ar ‚er bereits in. 115 1 8 Ur, * Bart DR Uns 12 

5 a \ ; Adreſſen] Dema'kirung. Nach der Demaskirung a 

Aſtraͤch. Perk⸗Caviar 25 1 RR 2 nebſt Referenzen unter No. 2218 in der Exp.] auch Zuschauer, im Ballanzuge, a Fans 


empfiehlt = 2 | biefer Zeitung. Theil nehmen. Die 1 an ine 
8 75 6 bir 
J. G. Amort. 4 Ein untere, a de Nollen Heinen Fe ehe, die, fab 
er Lauggaſſe 4. 2 mit ſonſtigen Räumlichkeiten, wird von u baben bei Hrn. Kieſau, Hunbehalle, Hrn. 


ö cker, Wollweberg., Hrn. Weber, 
1. März cr. ab zu miethen geſucht. Wo iſt Becker, 8 1 
gleichgiltig. Adr. werden unter 2174 in je balle, Langgarten 13, Hrn. a Brelt⸗ 


4 Wunde [ de 1 du lik + E Exped. d. Ztg. erbeten. aſſe, und im Etabliſſement. D. Grö 
8 5 11 dli 
S [Keeden ehe Leh eng mit Gan. Spliedt’s Concert - Salon 
liſation und Waſſerleitung ꝛc. zum in Ja 27 
ö 1. April zu vermiethen. nee, rag 
RE idee Hanblungs-Gehilfen: Verein. mer rip + en 
1 Kinderring mit Steinen gefaßt. Montag, den 20. Januar er., präciie oncert * 
1 Vorstecknadel mit Steinen à jour gefaßt, 8 Uhr Abends: Ballotage. Vortrag des som ai ers des 1. Leib⸗Hufaren⸗ 
giments No. 1. 
Anfang 4 Uhr. F. Keil, 


1 Gehänge (Glaube, Liebe, Hoffnung), Herrn Dr. Hirſchfeld über „Die Wetter 
Verein zu arrangirenden Maskeuball. — 
2 Sgr. Gelact at Vorſtand. Stadt- Theater zu Danzig. 


Nieler protten, 
Aſtrach. Perl⸗Caviar, 
Goth. Cervelatwurſt 


empfiehlt 


1 R. Schwabe. ; 
Geräugerte Büdlinge, |} 
Spickgänſe und Gänſekeulen, 


heute Abend friſch aus dem Rauch, ſowie | 
friſch gersſtete Weichſel⸗Neunaugen in Yı u. 


1 Paar A ng von Lava, 
t 


1 Medaillon (Roffini). phänomene.“ Berathung über einen vom 


Alles zuſammen 2 


Ya Schockfäßchen verpackt, auch ſtuͤckweiſe empf. Dieſe Gegenftänbe, deren Billigkeit n iſt, werden in den Gefäng⸗ 1 Suben BD 21 N n Genes Gee de Feger de 
Alexander Heilmann, "Tr de Jeunen 48 de: 7 1 Yucpaller Fr, ein, @eiretbegefhäit, mit ge und Schwert elt. 
Scheivenrittergaſſe 9. An ETSOn, eg A ce und franz] Montag, den 20. Januar, (Ab, ausp.) 


* 

„ 14 + V 0 * 5 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein maſſives Grundſtück im Mittel⸗ 
punkt der Stadt belegen, worin ſeit einer 
Reihe von Jahren eine bedeutende Gaſt⸗ 
wirthſchaft betrieben wird und nur 
eine gute Nahrungsſteile iſt, ſoll aus 
Geſundheitsrüclſichten mit Inventarium für 
den ſehr billigen Preis von 6000 8. 
mit 2000 % Anzahlung verkauft werden. 

äheres dur 


G. w. Helms, 


—— Danzig. Jepengaſſe 23. 
Neue und einige gute 


— 


Danzig, 1 Gonfectionate, Rostock, A e 0 für Frl. Kösling. 
1 Brauerei mung von R. Schumann, geſungen von 
oleman & Horton's gr f. . g mung | e 
ommis für ein Materialwaaren⸗Geſchäft, wegen um ibre ae — — 

w 

3 ; Danzig. n + 

Muferordentlich wirkſam zum Ve. Hi etirende Mitglieder mögen Ab | „, Mittwoch, den 22. Jan. (4. Ab. No. 15.) 
ſchälen / Grubbern nr wie hart auch der bei Va ek melde N 3 Klein Geh, 


I. Damm No. 9. Mehrere Commis für Colonſalwaarengeſchäfte Am Altar. Nach dem 2, At: Der Nen 
Patent- 1 Conmis fle ein Kurzwaaten⸗Oeſchält, A. g biefelbe bemilliat werden) 
n 
Boden fein mag. Vermittelſt der verſchiedenen ; ri 8 tern Donnerftug, ben BB./Sow n 
Täglich friſche Austern. 5 


für Mecklenburg, gierige von Schubert und Mutterſeelen 
0 1 Commis für ein Colonlalwanrengefääit u. Mein, Voltölied. Nach dem 4. Alt: Wid⸗ 
ienſtag, den 21. Januar, (Ab. susp.) 

8 * Dan ig, 2 4 
Pr eis-Cultivatoren. 1 Buchhalter far ein Wein⸗Engros-Geſchäft, ek des Herrn Otto Lehfeld. 
i * 2 ten Schaaren wird ei d daſſelbe Gerä reitag, den 24. Januar. Drittes Gaſt⸗ 
* i lie Art von Arbeit — 1 5 an des Herrn Otto Lehfeld. König 


eig 5 zn für welche ein 5 
Billards, Cultivator, Grubber und Krümmer erforderlich 1 20 gan und zwar auf viel volltomme⸗ Kathsweinkeller. nee. bat das rauhe Danziger Klima 
1 Er A 1 ae Leichte Stellung in jeder beliebigen Tiefe von 3 bis 16 Zoll; vorzügliches HOTEL DU NORD L wieder l daß un pre jugend: 
ummibanden, ftenen zum Verkauf aufgeftellt, | Material. ? ; in Fr ara abs 
JVVVVCCVVV%V%%%C%ꝙC%%%/ ri, Sau go , ren mu En Sale 
andi end 1 a seite „ r — 4 
EEE. Schulz Chiabetkfirhengafe 4. ein Riemen zu Tofen, da wir bei den zahlreich eingehenden Beſtellungen in die Lage meldes fie vieleiht wing, auf immer ber 


— — 
Bühne zu entſagen, i die Veranl 
5 7 ? Aufträge zurfidweilen zu müſſen. ie e Veranlaſſung. 
2000 halbrunde eichene Wee e r , ee und jhmeren Boden halten vorrätig, auf I | 0 35 III Hier Lang fob e long. den * 
ausgebratte Gifenbahnihmellen werden franed unfern Niederlagen engl. landw. Maſchinen u. Geräthe in Stettin Ms., ihr Benefiz ſtatt. Zu lebend, um in 
SH zu taufen geſucht. Offerten mit An⸗ und Danzig. einer Oper aufzutreten, ift eine Wiederholung 


abe der Dimenſionen und des Preifed wer⸗ 22 Neben meinem Hotel balte ich von jetzt hes belie : 7 
en in der N dleſer Zeitung unter Ro, Sehütt & Ahrens, ab auch meinen neu eingerichteten geſetzt aan wid l 9 3 


5 en a iger b darch 
21d entgegengenommen. Stettin und Danzig. =“ Ap ollo-S . al — Ader von dem Danziger Publikum 


Polniſche Leinkuchen Me Ä 
1 ſch ch zu Coucerten, Bällen, 88 Selonke’s Theater. 
( 


Ra Wie er geg c bei Abnahme 2 | RETTET TUE FB Soupers und iten,| Sonntag, 19. Jannar 1873. Gaſt⸗ 
einer Parthien à Ctr. 67% . R x 0 ‚ N 8 
F „ e , Reeller Aus vd erk anf wegen 5 den beten empfohlen, N 4100 pie en rides der Sanbeette Denis 
TAFR ie. 1 5 — \ 2 e Sg Dip + 
Ein eiſerner Geldfaften . . . J. birschauer- Peer A . en Seren 
Ealeſtein Burghorf, Bentlirg.t Geſchäftsaufgabe. ( Cereeteea mugirgefennne;| e ne e de Se 
Schloſſerm. 1. ing aller Bierreiſen oſengaſſe. Schwank. Die Die 
ar - Gag Da ich von verſchiedenen Seiten gebört hahe, daß man Zweifel an bie um die Weite trinken. Die Weite beginnt | boten Lal & mut es . 
sine ſichere Hypothek Aufgabe meines Geschäftes fept, fo erlaube mir blerdurch nochmals anzuzeigen. Ein 5 Uhr Abends. steintt, | Pole 
von 13,000 binter 48,000 % Pfand⸗ daß ich mein Geſchäft beitimmt zum 1. April aufgebe. Ener der 2 Achtel bintereinanber au „„ Montag, den 20. Januar 1873. Zum 
briefen à 5 % verzinslich, ſoll cedirt werden. Um mein grobes Lager bis dahin zu räumen, habe daſſelbe 2 8 5 74e 8 Benefiz für Hru. L. Magener. 7 
Näheres durch T. Tesmer, Langgaſſe 29. Waben beruntergefebt und bitte ein hochgeehrtes Publikum ſich von ber Mi ilitair⸗Vere in r 4 an 7 — ee il. 
EL nn — ahrheit zu überzeigen. 3 daß „ . . 
rn Ir as Lager it noch in allen Artikeln aufs beſte fortirt und bemerke, 5 Masten Spinzi und des Balletmſtrs. Herrn 
5 bis 600 Th 7 =: ei billig bekannt wand (Creas-, bn Sonnabend, den 1. Februar. Holzer. U. A.: Neu) Adam und Eva 
Erbanigeil auf einer Häufercompleg n ee und Gebitgeleinen) mit — e re 2 |ball im Säüpenhaufe. Fremde können durch im Paradies. Schwank. (Meu) 2 


Tiſchlergaſſe, find mit Verlust zu cediren. J Mitalieder eingeführt werden. egen Schwiegermütter, 9 

e 3 bill taufe, b 28 En DER dtücher, Tiſchgedecke u. |. w Ka eehaus zum 5 e Ene ee ae 
Den . x ger verkaufe, desgleichen leinene Taſchentücher, Han er, 90 e ° ujtipiel, omifche ge: 
Schriſtliche Offerten ſind unter 2081 in 1 tra billi macht, ebenſo ſchichte, Nachts 2 uhr. 

der Erped. b. gig. einzureichen. — Wiebe verliufer berücſcig. r 5 freund aftlichen arten 80 Sonnabend, den 4. Denar: 


ugarte 


e u No. 1. 
8 Enn Großer Maskenball. 


7 — 


Damen⸗Friſir⸗Salon. 


Bedienung Nen und geſchickt burch eine | il 
Berliner Friſenſe erſten Ranges. #2 


Charles Haby, 
(2181) Ketterhagergaſſe 4. 


Hermann Schaefer, 


19. Holzmarkt 19. 
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g er Kapelle des 3. Oſtpr. Nehnction, Druck und Verlag von 
N a No. 4. N aten i Don ie 
Entree 24 . H. Buchholz. Hierzu eine Beilage 


